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Bildung und Kultur 

Vortrag: Diagnose Demenz  



Liebe Leserin,  
lieber Leser

Es ist vor allem ein  

Moment, der sich mir ein-

geprägt hat: Die Sport- 

lehrerin liegt im leeren 

Saal auf der roten Matte, 

sie macht eine Dehnübung 

und spricht dazu laut mit 

dem Laptop: «So ist es viel besser, Mo-

nika; einfach das Bein näher zum Gesäss 

ziehen – genau so!» 

Was ich da sah, war ein Gymnastik- 

kurs. Ein Gymnastikkurs übers Internet,  

möglich gemacht durch das Video- 

programm Zoom. Die Kursleiterin war 

vor Ort, die Teilnehmerinnen turnten  

zu Hause in der guten Stube mit. Alle zu-

sammen im Laptop, jede für sich allein 

daheim. Und so wie an jenem Morgen  

im Akzent Forum fanden und finden seit  

Beginn der Coronapandemie landauf, 

landab solche Kurse, Sitzungen und 

Workshops statt.

Die Digitalisierung wird oft – zu Recht 

– kritisch betrachtet. Sie treibt die Globa-

lisierung voran und vernichtet Arbeits-

plätze, sie macht uns zum überwachten, 

gläsernen Menschen, der sich vor der 

Cyberkriminalität fürchtet und in den 

sozialen Medien vereinsamt. 

Aber gleichzeitig bietet die digitale  

Revolution auch zahlreiche Chancen. Sie 

schafft neue Geschäftsmodelle und  

vereinfacht bei KMU wie der Basler Rot-

stift AG und der Liestaler Traditions- 

kellerei Siebe Dupf die Abläufe. Sie  

erleichtert der Zahnärztin Miriam Merz 

dank neuen Technologien die Zusammen- 

arbeit mit dem Zahntechniker. Und sie 

macht im Smarthome die Steuerung der 

Heizung und des Lichts zum Kinder-

spiel. Mehr dazu im Schwerpunkt dieser 

Ausgabe.

Christine Valentin, Redaktionsleiterin

EDITORIAL
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 Rotstift
Digitalisierung bei regionalen KMU

Schreibt man «anfangs 2021» oder «Anfang 2021»? 
Heisst es «im besonderen» oder «im Besonderen»? 

Ist «1960er-Jahre» korrekt oder doch «1960er Jah-
re»? Auch sprachgewandte Schreiber haben manch-

mal ihre liebe Mühe mit den ortho-
grafischen (oder ortographischen?) 
Finessen der deutschen Sprache. 
Dann greifen sie entweder zum Du-
den oder wenden sich an ein Korrek-
turbüro wie die Rotstift AG. 1991 in 
Basel gegründet, ist das Unterneh-
men mit Sitz an der St. Jakobs-Stras-
se heute das grösste unabhängige 
Korrekturbüro der Schweiz. Es be-

Kaum ein Unternehmen kann es sich 
heute noch leisten, die Digitalisierung zu  
ignorieren. Kleinere Betriebe verfügen 
aber oft nicht über genügend Ressourcen,  
um die digitale Transformation aus  
eigener Kraft zu bewältigen. Sie erhalten  
in unserer Region Unterstützung von  
der Initiative «be-digital» der Handels-
kammer beider Basel. 

Text Roger Thiriet · Fotos Roland Schmid

 �Die Textkorrekturen werden bei der Rotstift AG 
seit 2019 nicht mehr traditionell von Hand auf 
Papier, sondern ...

	... direkt am Computer in den Dokumenten vermerkt.  
	 Das spart mehrere Arbeitsgänge.

	 Geschäftsführer Stephan Jung leitete die Digitalisierung  
	 bei der Rotstift AG ein. 
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und Rotwein
go digital
schäftigt 18 Mitarbeitende, die die Texte ihrer Kundin-
nen und Kunden nicht nur auf korrekte Schreibweise, 
Grammatik und Zeichensetzung überprüfen, sondern 
auf Wunsch auch stilistisch optimieren. 

Vom Altbewährten ...
Bis vor Kurzem verliessen sich Kunden und Korrekto-
ren bei diesem Vorgang auf jahrzehntelang bewährte 
Kommunikationskanäle: Texte wurden per E-Mail an 
die Rotstift-Adresse geschickt, dort ausgedruckt, von 
Hand mit den traditionellen Zeichen korrigiert, nach 
getaner Arbeit wieder eingescannt und den Auftrag-
gebern wiederum mit elektronischer Post zurückge-
schickt. 2019 beschloss die Geschäftsleitung, Korrek-
turen in Zukunft direkt am Computer – also ohne den 
Umweg über Ausdruck und erneutes Einscannen – in 
den Dokumenten zu vermerken. 
Für diesen ersten Schritt ins digitale Zeitalter kam 
ein neuer Geschäftsführer mit entsprechender Erfah-
rung an Bord. «Intern war die digitale Transformation  
umstritten», erinnert sich Rotstift-CEO Stephan Jung. 
«Korrektoren müssen von Berufs wegen zurückhal-
tend sein gegenüber sprachlichen Modeströmungen 
und Trends. Und diese Skepsis spürte ich anfänglich 
auch beim Thema Digitalisierung.» Er liess sich aber 
nicht beirren und setzte den Auftrag seines Verwal-
tungsrats Schritt für Schritt um. Dabei konnte er auf 
die Ergebnisse des «Check-up» der Initiative «be-digi-
tal» der Handelskammer beider Basel zurückgreifen. 
Damit hatten Experten ein Jahr zuvor Strukturen und 
Arbeitsprozesse durchleuchtet und Schwachstellen zu- 
tage gefördert.  

... zum Zeitgemässen
«Zuerst führten wir das digitale Korrigieren ein, und 
als Nächstes folgte der Ersatz von veralteten Geräten 
und Computer-Betriebssystemen durch ‹virtuelle› Ar-
beitsplätze», sagt CEO Jung. «Diese sind mit einem Re-
chenzentrum verbunden, das unseren Mitarbeitenden 
rund um die Uhr und an jedem beliebigen Standort zur 
Verfügung steht. Mit jedem Laptop, Tablet oder Smart-
phone und natürlich einem Internetzugang können sie 
nun von überall her über gesicherte Verbindungen auf 
alle Dokumente und Arbeitsgeräte zugreifen, die sie 

für ihre Arbeit benötigen.» Damit waren die Voraus-
setzungen gegeben, die Digitalisierung auch auf be-
triebliche Abläufe ausserhalb des Kerngeschäfts aus-
zudehnen. Mit Erfolg, denn seit November 2019 funk-
tioniert beim Rotstift der Arbeitsprozess vom Eingang 
der Auftragsanfrage bis zu Abrechnung und Rech-
nungsstellung durchgehend digital. 
«Die Feuertaufe erhielt unser neues digitales Ökosys-
tem im letzten Jahr wegen Corona», erinnert sich Ste-
phan Jung. «Von heute auf morgen mussten alle Mit-
arbeitenden zu Hause bleiben. Dank den Anstrengun-
gen der vorangegangenen Monate ist uns der Wechsel 
auf einen hundertprozentigen Homeofficebetrieb pro-
blemlos und ohne Ausfälle gelungen.» 

Siebe Dupf: in der Logistik erst am Start
Noch nicht so weit wie der rote Stift ist der rote Stab. 
Das bald 150-jährige Liestaler Traditionsunterneh-
men Siebe Dupf mit Sitz in Liestal und Enothek in Ba-

Auf der Weinflasche gibt es den Barcode schon, doch in der  
Logistik der Siebe Dupf AG wird er noch nicht verwendet.
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sel vereinigt unter seinem Dach heute eigene Rebberge, 
betreibt einen Weinhandel, eine Kellerei, eine Abfülle-
rei und eine Brennerei.  Mit 500 000 Litern Tankvolu-
men und der Verarbeitung von rund 250 bis 300 Ton-
nen Trauben pro Jahr ist Siebe Dupf die grösste Wein-
produzentin im Kanton. Rund 25 eigene Weine werden 
aus dem Traubengut vieler Rebgemeinden der Region 
gekeltert und jährlich mit Medaillen ausgezeichnet. 
Natürlich hat man auch bei diesem Traditions-KMU 
die Notwendigkeit der digitalen Transformation schon 
längst erkannt. «Wir wälzen entsprechende Pläne seit 
bald zehn Jahren», sagt Nicolas Neuhaus, der 2009 zum 
Unternehmen gestossen ist. Der heutige Geschäftslei-
ter der Siebe Dupf AG präzisiert: «Digitalisierung ge-
schieht in der Kommunikation und in der Logistik. In 

der Kommunikation sind wir mit unserem Web-
auftritt und einem erfolgreichen Onlineshop bei 
den Leuten. Noch wichtiger ist in unserem Ge-
schäft mit Wein und Spirituosen aber die Logis-
tik. Und da liegen die grossen Würfe noch vor 
uns.» Gerade in diesem Bereich wären ja digi-
tale Lösungen wie computergesteuerte Vorgän-
ge und Abläufe in der Weinkellerei oder die au-
tomatische Lenkung von Transporten und Lie-
ferungen mittels Barcodes auf sogenannten 
EAN-Etiketten* längst Branchenstandard. 

Menschengemachte Grenzen
Aber wie bei den traditionsbewussten Korrekto-
ren setzt der «Faktor Mensch» manchmal auch 
im Weingeschäft allzu weit gehenden Digita-
lisierungsplänen Grenzen. «Ein Kellermeister 
sagt mir, in der Weinproduktion könne er mit ei-
ner Computeranzeige nichts anfangen. Er müs-
se ein Fass ‹aalänge› können, um Temperatur 
und Reifegrad eines Jahrgangs zu erfühlen», er-
zählt Neuhaus. «Und von unseren Lieferanten 
sind noch nicht alle auf Du und Du mit digita-
len Finessen wie EAN-Etiketten und Barcodes.» 
Auch die Gastronomie setzt oft auf altbewähr-
te Kommunikationsmittel: «Der klassische ‹Bei-
zer› bestellt seine Ware noch häufig telefonisch 
oder schickt allenfalls ein Fax.» 

Wachstum als IT-Bremse
Haupthindernis auf dem Weg zur durchgehen- 
den logistischen Digitalisierung ist jedoch ein 
ganz anderes. Die erfolgreiche Kellerei Siebe  
Dupf ist in den letzten Jahren um das Zweiein-
halbfache ihrer früheren Grösse gewachsen und 
musste deshalb bis zum Bezug eines geplan- 
ten Neubaus auch externe Lagerflächen anmie-
ten. «Und da in teure Logistikinfrastruktur zu 

investieren, ergibt keinen Sinn», betont Nicolas Neu-
haus. «Zwar waren wir in der konkreten Planung eines 
eigenen Erweiterungsbaus schon ziemlich weit, als 
uns letztes Jahr die Pandemie einen Strich durch die 
Rechnung machte.» Verwaltungsrat und Geschäfts-
führung der Siebe Dupf liessen sich allerdings von 
den äusseren Zwängen den Schneid nicht abkaufen. 
Neuhaus und sein Team haben sich dem «be-digital»-
Check-up der Handelskammer unterzogen und zei-
gen sich im Nachhinein überzeugt vom Nutzen dieses 
Angebots. «Wir haben nicht nur eine konkrete Ana-
lyse unserer Webpräsenz erhalten, die in der Umset-
zung zu einer markanten Verbesserung unseres On-
lineshops geführt hat. Wir haben auch nach Herzens-
lust ‹spinnen› dürfen und sind mit einem Strauss von 
Ideen für die digitale Transformation unseres Unter-
nehmens nach Hause gegangen.»   

* EAN = European Article Number

 �Die Siebe Dupf ist die 
grösste Weinproduzentin  
im Kanton Baselland. 

 �Geschäftsleiter Nicolas  
Neuhaus: Das Wachstum 
behindert aktuell die Digi- 
talisierung der Logistik.



13Akzent Magazin 2|21

SCHWERPUNKT • KMU

Drei Fragen an  
Deborah Strub 
Was steckt hinter dem Begriff 
«be-digital»? 

Die Handelskammer beider Basel hat im 
Herbst 2019 unter dieser Bezeichnung eine 
Plattform zur Förderung des digitalen  
Unternehmertums in der Region geschaf-
fen. Wir wollen damit vor allem kleinere 
und mittlere Unternehmen beim Schritt 
von der analogen in die digitale Geschäfts-
welt begleiten. Denn KMU haben selten  
die gleichen Mittel und Möglichkeiten  
wie grössere Firmen, um diese anspruchs-
volle Transformation anzugehen und  
erfolgreich zu bewältigen. Das können sie 
bei uns dank dem «Digital Check-up»,  
den wir seit 2017 anbieten und dessen 
Kosten wir für unsere Mitglieder zu einem 
grossen Teil übernehmen. Zudem unter-
stützen wir die KMU mit Anlässen, bei 
denen der Erfahrungsaustausch und das 
Netzwerken im Vordergrund stehen. Dazu 
kommt die «Digital Academy» mit kom-
pakten, praxisnahen Weiterbildungsveran-
staltungen, die erst kürzlich gestartet ist. 

Haben Sie Ihre Ziele erreicht? 
Ja. Die Nachfrage nach den Check-ups  
war von Anfang an sehr erfreulich. Unsere 
Anlässe rund um das Thema Digitalisie-
rung sind innert kürzester Zeit ausgebucht, 
und auch die «Digital Academy» erfreut 
sich regen Interesses, obwohl wir die Kurse 
letztes Jahr wegen der pandemiebeding- 
ten Einschränkungen nur digital durchfüh- 
ren konnten. Genau solche Begleiterschei-
nungen der Coronapandemie haben  
deutlich gemacht, wie wichtig digitales 
Know-how künftig für das erfolgreiche Ge- 
schäften sein wird. Und ein durchaus 
angestrebtes Erfolgserlebnis ist auch die 
Feststellung, dass die Fachwelt und die 
Öffentlichkeit dank dem Engagement unse- 
rer Träger und Partner auf das beträcht-
liche Potenzial und die grosse Power der 
regionalen ICT-Branche* aufmerksam  
geworden sind. 

Wie geht es weiter?

Es gibt noch viele KMU in der Nordwest-
schweiz, welche die digitale Transfor- 
mation noch vor sich haben. Für sie rüsten 
wir den Check-up jetzt nach, denn gerade 
in diesem Bereich müssen Konzepte mit 
einer höchst rasanten Entwicklung Schritt 
halten. Und die Academy bietet weiterhin 
verschiedene Kurse zu Themen wie  
«Führen im digitalen Zeitalter» oder «Agi-
les Arbeiten im digitalen Zeitalter» an. 
Kurse zu weiteren Aspekten der digitalen 
Transformation, zum Beispiel IT-Secu- 
rity, Cloud oder künstliche Intelligenz, wer-
den folgen. 

 be-digital-basel.ch 

* �ICT = Information and Communication Technology


Deborah Strub ist Abteilungs- 
leiterin Cluster & Initiativen und 
Mitglied der Geschäftsleitung  
der Handelskammer beider Basel.


